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10.Nationalratssitz: Wer die Nase vorn hat
Die SVP darf sich grosseHoffnungen auf denGewinn eines drittenNationalratsmandatsmachen.
Eine besondere Rolle kommt derGLP zu.

Lukas Nussbaumer

DerKantonLuzernwirdab2027
wieder 10der 200Nationalrats-
mitglieder stellen können – wie
schon zwischen 1995 und 2019.
Das zeigen die neuesten Bevöl-
kerungszahlen des Bundes. Für
eine Prognose, wer dieses zu-
sätzlicheMandat in zweieinhalb
Jahren gewinnen wird, ist es
selbstverständlich zu früh.Mög-
lich sind aber Berechnungen,
wer den zehnten Sitz aufgrund
des Wahlresultats von 2023 er-
halten würde. Und es können
Szenarien entworfen werden,
welcheVerbindungenzwischen
den Parteien wem nützen oder
schadenwürden.

Das Resultat fällt bei allen
von unserer Zeitung durchge-
rechneten Möglichkeiten klar
aus: Profitieren würde immer
die SVP, während die Grünlibe-
ralen in jedem Fall leer ausgin-
gen. Das war übrigens schon
2023 so: Die GLP hätte ihren
einzigen Sitz bei keinem der
möglichen Szenarien verteidi-
genkönnen – trotz einer imVer-
gleich mit den Grünen kleinen
EinbussebeimWähleranteil von
nur 0,6 Prozent (sieheTabelle).

«Statusquo»

BeigleichenListenverbindungen
wie imOktober 2023 – dieMitte
paktiert mit der FDP und im
links-grünen Lager schliessen
sich SP, Grüne und GLP zusam-
men – ist die Rechnung schnell
gemacht: Der zusätzliche Sitz
gingeandie SVP, bei allenande-
ren Parteien würde sich nichts
ändern. Setzen sichdie jüngsten
ErfolgederVolkspartei imHerbst
2027 auch im Kanton Luzern
fort, kannsiealsogetrostwieder
den Alleingang wagen. Soloauf-
tritte möchte die SVP bekannt-
lichauchfüralleanderenPartei-
en obligatorisch machen. Sie

sammelt derzeit Unterschriften
für eine Initiative, dank der bei
kantonalen Wahlen künftig nur
noch eine Listenverbindung
möglichseinsoll –undzwarbloss
mit einem Ableger der eigenen
Partei wie der Jung-, Senioren-
oder Frauenorganisation.

«GrosseKoalition»

Würden sichMitteundFDPwie
2023 verbinden und dazu noch
die GLP ins Boot holen, hiesse
die Siegerin bei sonst gleichen
Koalitionen FDP. Sie kämewie-
derwie zuletzt 2015auf zwei Sit-
ze. Dafür müsste die SP ihr am
22. Oktober 2023 gewonnenes
zweites Mandat abgeben. Das
zeigt exemplarischdieausseror-
dentliche Bedeutung der Grün-
liberalen als Listenpartnerin.

«KleineKoalition»

Auch als alleinige Partnerin der
Mitte wäre die GLP hochwill-
kommen. Sie würde der stärks-
ten Luzerner Partei nämlich zu
einem vierten Sitz verhelfen –
undselbst amWahlabendwie in
den anderen Szenarienmit lee-
renHänden dastehen.

«LiberaleAllianz»

DieGLP als alleinige Verbünde-
te: Dagegen hätte auch die FDP
nichts einzuwenden, denn sie
würde ihr zweites Mandat zu-
rückholen.EineAllianzderFrei-
sinnigen mit der GLP hätte der
FDPübrigensschonbeiden letz-
tenWahlenzumSitzgewinnver-
holfen–alseinzigeKonstellation.

«Solo»

Kommtes in zweieinhalb Jahren
zum unwahrscheinlichen Fall
von Alleingängen, würde das
bürgerliche Lager seine Vertre-
tungmassiv ausbauenundacht
der zehn Sitze holen, weil SVP
und FDP je einen Gewinn ver-
buchen könnten. Links-Grün

mit jetzt einemDrittel der neun
Luzerner Mandate hingegen
hätte nur noch einenAnteil von
20 Prozent.

«Rechts-Pakt»

Das sechstePlanspielmit einem
Pakt zwischen SVP und FDP,
einemAlleingangderMitteund
derDreier-UnionSP,Grüneund
GLP führt zum gleichen Resul-
tat wie Szenario 1: Die SVP holt
den zehnten Sitz, bei den ande-
ren Parteien ändert sich nichts.

So sehr sich die Verantwortli-
chenderSVPüberdiegutenAus-
sichten fürdenWahlherbst2027
freuenkönnen, so festmuss sich
GLP-Präsident András Özvegyi
mit Strategien befassen, die sei-
ner Partei zur Rückeroberung
des 2011 und 2019 jeweils von
RolandFischergewonnenenSit-
zes verhelfen können. Özvegyis
Rezept lautet allerdings simpel:
«WirmüssenWähleranteile ge-
winnen und die richtige Verbin-
dung eingehen.»

Dassdasgelingenkann,steht
fürdenfrüherenKantonsrataus-
serFrage.Erverweist aufdievor
kurzemzustandegebrachtekan-
tonale Initiative «Faire Wahlen
ohneListenflut»undaufdasRe-
ferendum gegen das Spitalge-
setz, für das die GLP federfüh-
rend Unterschriften sammelte
undüberdasdie Luzerneram18.
Mai abstimmenkönnen.«Diese
gute, solide Arbeit gibt uns Rü-
ckenwind», glaubtÖzvegyi.

MitwemdieGLP inzweiein-
halb JahrenzudenNationalrats-
wahlenantritt, sei «imMoment
völlig offen». Klar ist laut Öz-
vegyi aber zweierlei: «Ein Al-
leingang ist sehrunwahrschein-
lich.Undwir könnenunsneben
einer Listenverbindungmit der
SPunddenGrünenaucheinZu-
sammengehen mit der Mitte
und der FDP vorstellen.»

Wer bei welchem Szenario den 10. Luzerner Nationalratssitz holen würde
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Ausgangslage Wahlen 2023
Wähleranteile (Veränderungen gegenüber 2019), in Prozent, plus Sitzzahl
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Jetzt startet die Glasfaser-Offensive auf dem Land
Prioris und Swisscomwollen in LuzernWest gemeinsamdie Infrastruktur für ultraschnelles Internet aufbauen.Nun rufen sie zur Solidarität auf.

Jonas Hess

«Was langewährt, wird endlich
gut», «wie ein Phönix aus der
Asche». Franzsepp Erni sparte
nichtmitPathos, als er amDon-
nerstag im «Rössli» Wolhusen
vor versammelterMedienschar
die neue Zusammenarbeit zwi-
schen dem Glasfaserprojekt
Prioris, bestehend aus dreizehn
Luzerner Landgemeinden, und
der Swisscompries.NebenErni
waren weitere Vertreterinnen
vonbeteiligtenGemeindenund
der Swisscom anwesend. Dem
Prioris-Präsidenten war die Er-
leichterung anzusehen, endlich
eineLösung fürdieVerbreitung
von schnellem Internet auf der
LuzernerLandschaft präsentie-
ren zu können. Erni: «Wir sind
glücklich und stolz, nach fünf
JahrenharterArbeit undeinigen
Ups und Downs nun an diesen
Punkt gelangt zu sein.»

Ziel ist es, dass alleHaushal-
te indenbeteiligtenGemeinden

ultraschnelles Internet nutzen
können. Auch dann, wenn sie
sich weiter entfernt vom Sied-
lungsgebiet befinden. Das war
bisher ein Knackpunkt. Swiss-
comzeigte sichnichtbereit, Lie-
genschaftenausserhalbderBau-
zone zu erschliessen.

Priorishilft
bei«Engpassbeseitigung»
Um dies bis 2030 ermöglichen
zu können, soll Prioris gemäss
derVereinbarungmitder Swiss-
comdieTiefbauarbeitenausser-
halb derBauzoneübernehmen.
AnderMedienkonferenzwurde
von einer sogenannten «Eng-
passbeseitigung» gesprochen.
Damit sollen fehlende Rohran-
lagen installiert werden, damit
derTelekomanbieterdanachdie
Kabel einziehen kann. Dass
Prioris diese Arbeit nun über-
nimmt, sei derKern derVerein-
barung, sagte Urs Indermühle,
Gemeindebetreuer Breitband-
ausbau bei der Swisscom.

Die Finanzierung wird einer-
seits von den Prioris-Gemein-
den und andererseits von den
betroffenen Hauseigentümern
getragen. Wer einen Anschluss
ausserhalb der Bauzone will,
muss einmalig 2500 Franken
bezahlen.

DieKosten
bleibengleich
Jede zusätzlicheGlasfasersteck-
dose kostet 600 Franken. Das
sind identische Beiträge zum
Vorgängerprojekt, das noch
ohne Swisscomgeplant wurde.

ImvorliegendenProjekt leis-
te nun auch der Telekomriese
einenBeitragandieMehrkosten
zur Erschliessung von Häusern
ausserhalbderBauzone.Zudem
setze man auf die Solidarität in
den Gemeinden. Allen Unter-
nehmen und Privaten in den
Prioris-Gemeinden werde die
Möglichkeit eröffnet, sich mit
einem freiwilligen Beitrag am
Glasfaserausbau zu beteiligen.

UmdieKosten für dieBauarbei-
ten zu decken, greift Prioris auf
die bereits gesprochenen Gel-
der ausdenGemeinden zurück.
Gemäss Prioris-Projektleiter
ValentinWepfer stehen 5,1Mil-
lionen Franken zur Verfügung.
Ob dieses Geld reicht, hänge
auch davon ab, wie viele Perso-
nen einen Anschluss möchten.
EineAufstockungder Finanzen
sei nicht geplant. «Gemäss
unseren Kostenschätzungen
sollte es mit den Beiträgen der
Hausbesitzer reichen.»

Hoffnungaufviele
Vertragsabschlüsse
Die endgültige Erschliessung
eines Hauses ausserhalb der
Bauzone hänge letztlich davon
ab, ob die Tiefbauarbeiten wie
vereinbart durchgeführt wer-
den könnten und ob insgesamt
eine kosteneffiziente Realisie-
rung im betroffenen Gebiet
möglich sei. Zentral sei, dass
die Basisverträge zwischen

Prioris und den Hauseigen-
tümern erfolgreich abgeschlos-
sen werden.

Gemäss Projektleiter Wep-
fer werden die Verträge in den
kommenden Wochen ver-
schickt. Die Eigentümerinnen
undEigentümer hätten danach
drei Monate Zeit, sich zu ent-
scheiden. Eine fixeMindestan-
schlussquote gebe es nicht, so
Wepfer. «Aber natürlich brau-
chenwir proGebiet eine gewis-
se Anzahl Haushalte, die sich
anschliessen wollen. Ich rufe
daher alle auf, einenVertrag ab-
zuschliessen.»

Von einer «einmaligen
Chance» sprachUrs Indermüh-
le. Die Gelegenheit biete sich
«jetzt oder nie», wenn die nö-
tigenMaschinen und die Infra-
struktur bereitstehen.Natürlich
könne die Swisscom auch
danach abgelegeneEinzelhaus-
halte anschliessen. «Dies aber
dann zu ganz anderen Kondi-
tionen.»

Hilfe aus Bundesbern

NeuerlicheAnnäherung Bereits
in den vergangenenWochenhat-
te sich abgezeichnet, dass sich
Prioris und die Swisscomwieder
nähergekommen sind. Offenbar
hängt dies mit intensiven Ge-
sprächen auf Bundesebene zu-
sammen. Der ebenfalls an der
Medienkonferenz anwesende
Mitte-Nationalrat PiusKaufmann
erklärte, er habe sein Amt dafür
genutzt, als Türöffner zu agieren.
«Aus einem Kafi mit einem
Swisscom-Vertreter erwuchsen
über zwanzig Sitzungen.»

Neben ihm seien auch wei-
tere Luzerner Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier beteiligt
gewesen, sagte der Escholz-
matterMitte-Politiker. «Schliess-
lich ging es hoch bis zu Bundes-
rat Albert Rösti, der sich mit
beiden Parteien an einen Tisch
gesetzt hat.» (jh)


